
KOMMENTAR
Venedig im 
Clooney-Fieber
Venedig/London. – Venedig berei-
tet sich auf die Hochzeit des Jahres
vor. Hollywood-Star George Cloo-
ney heiratet am Montag in der
Ca’Farsetti, dem Standesamt Vene-
digs, die Londoner Anwältin Amal
Alamuddin. Die beiden wollen ihre
Hochzeit laut Medienberichten im
grossen Stil feiern. 150 Gäste, da-
runter unzählige VIPs, werden er-
wartet. Wer ist eigentlich die Ange-
betete Clooneys? Eine Frau, die
ihm das Wasser reicht, sagen Beob-
achter. (sda/so) SEITE 40

HEUTE

Gemeinden 2
Sarganserland 3
Ostschweiz 18
Wetter 19
Agenda 20
Tagesthema 21
Inland 22
Ausland 24
Wirtschaft 25
Kultur 26
Lifestyle 28
Sport 29

GEFÄHRLICHES
SPIEL
Von David Sieber

Die Zweitwohnungs-Initiative ist
für randständige Tourismusregio-
nen ohne Zweifel ein riesiges –
wenn auch in Teilen selbst ver-
schuldetes – Problem. Besonders
die örtliche Bauwirtschaft, in den
letzten Jahrzehnten aufgrund des
Zweitwohnungsbooms ungesund
stark gewachsen, bekommt die
Auswirkungen brutal zu spüren. In
Graubünden zum Beispiel sind die
Auftragsbücher vieler Firmen
praktisch leer. Aber auch die 
Hotellerie, die schon fast gewohn-
heitsmässig ihre Investitionen mit
Zweitwohnungen finanziert, ist be-
troffen. Ganz zu Schweigen vom
Einheimischen, der sich seinen
Traum vom Eigenheim mit dem
Verkauf einer Einliegerwohnung
erfüllen möchte.

Es ist daher legitim, sich für eine
Ausführungsgesetzgebung einzu-
setzen, welche die Folgen des
Volksverdikts für ohnehin schon
wirtschaftsschwache Regionen mil-
dern will. Allerdings darf dabei der
Geist der Initiative der Bundesver-
fassung nicht ausgetrieben werden.
Es mutet seltsam an, wenn ausge-
rechnet jene Kreise, die ihre eige-
nen Anliegen wortgetreu und zur
Not mit Durchsetzungsinitiativen
umgesetzt sehen wollen, auf Volkes
Willen pfeifen, wenn er ihnen nicht
in den Kram passt. Das ist 
unanständig und staatspolitisch
verwerflich – was natürlich
auch für alle anderen politischen
Kräfte gilt, die ihr eigenes Süpp-
chen kochen.

Man darf ein Abstimmungsergeb-
nis interpretieren und nach mög-
lichst verträglichen Lösungen 
suchen. Aber man darf es nicht in
sein Gegenteil verkehren. Im Fall
des Zweitwohnungs-Gesetzes
heisst das: Mass halten, sonst
schlägt das Volk bei der Referen-
dumsabstimmung umso härter zu.
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SARGANSERLAND

Adrian Roggensinger
aus Murg ist für 
den Prix Courage 
nominiert. SEITE 5

SARGANSERLAND

Diese Woche verriet
der Gonzen den 
Rätselnden, wo Pius
gestanden ist. SEITE 15

REGIONALSPORT

Der Ruf des Sarganser-
landes als Turnerhoch-
burg wurde in Balgach
bestätigt. SEITE 33
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8880 Walenstadt

Grenzerfahrung auf
der Landesgrenze

René Zimmermann ist als 
Erster mit dem Mountainbike
rund um die Schweiz gefahren.
Nun erzählt der 45-Jährige aus
Unterterzen von seiner Reise
über 54 Etappen, 3100 Kilo -
meter, 110000 Aufstiegs-
meter und 165 Pässe.

Von Andreas Hörner/pd

Unterterzen. – Im Sarganserland hat-
te sich der gebürtige Glarner als Mar-
ketingverantwortlicher der Bergbah-
nen Flumserberg AG einen Namen ge-
schaffen. Vor zwei Jahren nahm sich
René Zimmermann aus persönlichen
Gründen eine Auszeit. Diese nutzte
der passionierte Alpin-Mountain-
biker, um zuerst seinen Heimatkan-
ton zu umrunden und später sogar der
Landesgrenze entlang rund um die
ganze Schweiz zu fahren. 

Zimmermann entdeckte auf der
selbst kreierten Route den längsten
und schönsten Singletrail – und «die
wahre Grösse der Schweiz». Oder wie

er seine Fahrt auf dem «Suisse Trail»
passend bezeichnet: «Grenzschlän-
gelnd auf der längsten Mountainbike-
Tour der Schweiz.»

Auf den Spuren der Vorfahren
Am 17.Juli 2013 beim Schloss Sar-
gans gestartet, ist der Alpinbiker und
Touristiker am 19.November letzten
Jahres mit unzähligen Eindrücken
und Erlebnissen bereichert sowie mit
einigen Blessuren verziert, dorthin
zurückgekehrt. Mit dieser Expedition
um sein Heimatland hat René Zim-
mermann die Schweiz als Erster allei-
ne und aus eigener Kraft mit einem
Mountainbike umrundet und querte
einige Pässe erstmals per Rad. 

Er folgte den Spuren seiner Vorfah-
ren, von Säumern, Söldnern, Händ-
lern und Schmugglern. In 54 Tages-
etappen befuhr er grenznah schmals-
te Wege, kämpfte sich durch dornige
Grenzwächter-Pfade, dichte Wälder,
genoss schöne Singletrails, schwelgte
auf historischen Routen und querte
geschichtsträchige Walserpässe. Die
Grenze querte er zumeist grün ohne
jegliche Ausweiskontrolle.

Zimmermann balancierte über Fel-
sen, querte ewigen Schnee, rastete un-
ter Palmen, grüsste Steinböcke, cruis-
te über Singletrails und genoss Köst-
lichkeiten aus Öfen, Küchen und Kel-
lern. Von der Jugendherberge über
Privatzimmer, Hotels und Berghütten
nächtigte der Touristiker mal eher
hart in Klöstern, dann umso sanfter
im Nobelhotel. Er traf dabei auf herz-
liche Gastgeber, auch abseits ausge-
tretener Tourismuspfade und erlebte
das Tourismusland Schweiz diesseits
der Werbeversprechen.

Prickelnde Begegnungen
Sein Antrieb waren Entdeckergeist,
Abenteuerhunger, Bike-Trails, Geo-
graphie, Geschichte, Kulinarik und
Beherbergung. Er entdeckte Kurioses,
Neuland und erlebte Prickelndes. Al-
pine und abgeschiedene Gegenden
mit längeren Tragepassagen und Klet-
terstellen forderten Erfahrung, Pla-
nung, Physis, Willenskraft, Demut, op-
timales Wetter und vorsichtige Fahr-
weise. Nicht nur der Fahrer litt da und
dort. Material und Ausrüstung wur-
den an die Grenzen geführt. SEITE 30

Weit abseits vom grossen Rummel: René Zimmermann auf dem Pass da Cancian vor der Berninagruppe im Puschlav.

Neues Musical
bereits im 2015?
In Walenstadt könnte bereits
im kommenden Jahr ein neues
Musical produziert werden.
Bislang war unklar, ob die
TSW Musical AG überhaupt 
an diesem Standort festhält.

Von Reto Vincenz

Walenstadt. – Gemäss Informationen
der Redaktion hat die TSW Musical
bei der Standortgemeinde und ande-
ren Körperschaften ein Gesuch um fi-
nanzielle Beiträge für eine Spielzeit
im 2015 eingereicht. Hintergrund für
die mögliche Rückkehr zum Einjah-
resrhytmus dürfte das zehnjährige Ju-
biläum sein, welches die Walensee-
bühne im kommenden Jahre feiern
kann. 2005 hatte sie als erste Produk-
tion «Heidi – das Musical» aufgeführt. 

Sowohl der Stadtner Gemeindeprä-
sident Werner Schnider wie auch Mar-
co Wyss (VR-Präsident TSW Musical
AG) bestätigten auf Anfrage diese In-
formationen des «Sarganserländers».
Schnider sagte, dass das Gesuch im
Gemeinderat noch nicht behandelt
worden sei. Persönlich stehe er einer
weiteren Spielzeit offen gegenüber.
Eine allfällige Beteiligung der Ge-
meinde müsse sich im Umfang aber an
den beiden letzten Durchführungen
orientieren. Die öffentliche Hand
(Gemeinde, Kanton, Region) hatte ih-
re Beiträge speziell in diesem Jahr für
«My Fair Lady» drastisch gekürzt.
Deshalb war unklar, ob in Walenstadt
überhaupt ein weiteres Musical orga-
nisiert wird. Als mögliche Spielzeit
galt bis jetzt Sommer 2016. 

Prämien steigen um 4,9 Prozent
Im Kanton St.Gallen steigen
die Krankenkassenprämien für
2015 um 4,9 Prozent. Das ist
über dem schweizerischen
Durchschnitt von 4 Prozent.

Von Jerry Gadient

Sarganserland. – Zwischen 290 und
460 Franken bewegen sich die Kran-
kenkassenprämien für Erwachsene
(bei der Grundfranchise von 300
Franken und inklusive Unfallversiche-

rung) im Sarganserland. Je nach Versi-
cherer bewegt sich der Aufschlag zwi-
schen einer Nullrunde und 14 Pro-
zent.

Im kantonalen Durchschnitt steigen
die Prämien gemäss den gestern ver-
öffentlichten Zahlen des Bundesam-
tes für Gesundheit bei den Erwachse-
nen um 4,9 Prozent – von 362 auf
knapp 380 Franken. Die Durch-
schnittsprämie liegt dabei klar unter
dem gesamtschweizerischen Durch-
schnitt, wo sich der Prämienschub auf
4 Prozent (von 396 auf knapp 412

Franken) beläuft, am höchsten ist er
im Kanton Nidwalden mit 6,8 und am
tiefsten im Kanton Bern mit 2,7 Pro-
zent.

Bei den jungen Erwachsenen (zwi-
schen 19 und 25 Jahre alt) steigen die
Prämien im Kanton um 5,5 Prozent
(auf 353 Franken) und damit deutlich
stärker als um die 4,4 Prozent im
schweizerischen Durchschnitt. Für
Kinder bis zum 18.Lebensjahr sind
im Kanton 4,3 (neu 89 Franken), in
der Schweiz 3,8 Prozent mehr zu be-
zahlen. SEITEN 7, 21 UND 22

Dem Tourismus weit
entgegengekommen
Bern. – Mit Rücksicht auf Rand- und
Tourismusregionen will der Ständerat
bei der Umsetzung der Zweitwoh-
nungsinitiative zahlreiche Ausnahmen
zulassen. Gestern hat er das bereits
grosszügige Umsetzungskonzept des
Bundesrats weiter verwässert. Bun-
desrätin Doris Leuthard bemerkte nur,
dass sich der Rat «auf dünnem Eis» be-
wege. Die Umweltverbände hoffen
nun, dass der Nationalrat reagiert. (so)
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